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SCHWERPUNKT - Portraits

Alima Diouf

«Solange
man lebt,
gibt es
Lösungen»
Text Manuela Zeller

Foto Claude Giger

Die Klybeck-Zwischennutzung wirkt
trist an diesem kalten Freitagmorgen.

Die Bäume sind noch kahl, und es

regnet. Seit 2018 hat der Verein
«Migranten helfen Migranten» hier sein Büro,
der Verein ist aber schon seit achtJahren
aktiv. Alima Diouf ist Gründerin und
Geschäftsführerin. «Wir haben einen
Salon», ruft Diouf aus dem Bürofenster,
«ihr braucht nicht draussen zu warten,
es ist nass und kalt! »

Der Salon versprüht noch den alten
Grossraumbürocharme - hier war früher

ein Chemieunternehmen zu Hause.
Mittlerweile hat der Verein die grauen
Räume aufgehübscht mit violetten
Vorhängen und verschiedenfarbigen Sofas,

Brockimix. Alima Diouf ist im Büro
gegenüber in ein Gespräch vertieft, stapelweise

Unterlagen sind vor ihr ausgebreitet.

Sie brauche noch eine Viertelstunde,
gibt sie Bescheid, und verschwindet wieder

hinter dem Schreibtisch.

Mitreissendes Energiebündel
Um manche Dinge müsse man sich
sofort kümmern, entschuldigt sich Diouf
kurz darauf. Der Besuch habe Probleme

mit den Steuern gehabt, eine ganze

Stunde habe es gedauert, den Fehler
zu finden. Jetzt, da der Fall gelöst ist,
setzt sich Alima Diouf zu uns in den
Salon. Mit fröhlich gemustertem Kleid

und passendem Kopftuch.

Ihre mitreissende

Energie macht es

unmöglich, das Alter
zu schätzen. Ein
Hinweis ergibt sich aus
ihrer Biografie: Es ist

mehr als zwanzig Jahre her, seit sie in
einem aufreibenden Rechtsstreit die
eigene Ausschaffung verhindern und für
sich und ihre Kinder eine Aufenthaltsbewilligung

erkämpfen konnte.
Die schmerzhafte Erfahrung sieht man
ihr nicht an. Die Geschäftsführerin von
«Migranten helfen Migranten» (MhM)
ist dafür bekannt, gute Laune zu
haben - und zwar immer! Wir sind hier, um
nachzufragen: «Stimmt das? Immer?»
Alima Diouf lacht: «Sagt man das?

Genauso ist es Duwirst mich immer lachen
sehen!» Es sei Teil ihrer Erziehung,
schlechte Laune nicht nach aussen zu
tragen. «Selbst wenn ich mich vor fünf
Minuten wahnsinnig geärgert hätte,
merkt ihr nichts davon. Nichts! Für
euch lege ich die negativen Gefühle
beiseite.»

Als Geschäftsführerin von MhM ist Alima

Diouf täglich mit Problemen
konfrontiert. Der Verein versteht sich als
Netzwerk von Menschen mit einem
ausländischen Pass, die sich in schwierigen
Situationen unterstützen. Alima Diouf
weiss aus eigener Erfahrung, dass es

sich lohnt, zu kämpfen. «Eine Lösung
gibt es eigentlich immer. Solange man
lebt, gibt es eine Lösung!»
Trotz allem Optimismus ist aber auch
sie mit besonders traurigen Situationen
konfrontiert. «Viele Personen mit Ausweis

F dürfen zum Beispiel nicht in ihre
Heimat ausreisen und können die
geliebten Familienmitglieder, zum
Beispiel die Eltern, nicht mehr sehen, die
im Sterben liegen. Das macht mich nicht
nur traurig, sondern auch wütend, und

Mitreissende Energie
und ein fröhliches, unbändiges
Lachen - das Markenzeichen

von Alima Diouf

es frustriert.» Es sei ein rein bürokratisches

Problem, das sehr viel Leid
verursache.

Der Rucksack im Wald

Wut, Trauer, Frustration - Alima Diouf
stellt sich einen grossen Rucksack vor.
Negative Erfahrungen, findet sie, kann
sie selbst tragen. Sie will sie den anderen

nicht aufbürden. «Wenn es zu viel
wird, nehme ich meinen Rucksack mit
in den Wald», erklärt sie. «Hast du
gesehen, wie gross der Wald ist? Dort hat
es Platz, dort kann ich den Rucksack
auch mal absetzen.» Als weiteren Tipp
empfiehlt sie eine Sprachnachricht an
sich selbst: «Man kann sich selbst eine

Sprachnachricht aufzeichnen: schimpfen,

fluchen, toben... und danach wieder

löschen.» Und natürlich vertraue sie

Ärger und Sorgen auch Freunden oder
ihren Kindern an. «Ich frage die Person
aber zuerst: Darf ich es bei dir rauslassen?

Du musst nichts dazu sagen und
dir nichts davon zu Herzen nehmen!»
Sowieso seien es ihre Mitmenschen, bei
denen sie Energie tanken könne. Viele
Menschen seien ihr zur Seite gestanden,
als sie damals ihre Aufenthaltsbewilligung

verloren hatte. «Es war aussichtslos,

trotzdem haben sich andere für mich
eingesetzt. Damals wusste ich nicht, wie
es weitergeht. Jetzt sitze ich hier und
erzähle euch meine Geschichte.» An
Tagen, an denen sie lieber im Bett bleiben
würde, genüge ein Anrufvon jemandem,
der Unterstützung braucht. «Dann stehe

ich sofort wieder im Büro!» Wenn sie

gar nicht mehr weiterkommt, hilft ihr
der Glaube. «Wenn man Hoffnung hat»,
findet Alima Diouf, «gibt es Lösungen!»
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